
2. Abtheilung. 2. Kapitel. 

Die Drewen. 

Il. Stußlauf und Flußthal. 

1. Neberficht. 

Die Dremwenz entjpringt dicht neben dem Gr. Ohmenfee (+ 165,5 m) ıum= 
weit Mühlen (Kr. Ofterode) und mündet nach 245,3 km langem Laufe bei 
Zlotterie (Am. 10,66 der Weichjel-Stationirung) in den KHauptitrom, dejjen 

Spiegelhöhe hier bei Mittelwafjfer auf vd. -- 36,6 m liegt. Bis zu ihrer Eins 
mündung in den Drewenzjee bei Ofterode verfolgt fie vorwiegend nordweitliche 
Richtung in geringem Abftande vom nordöftlichen Fuße des Köbauer Hügellandes. 
Der von ihr durchflofjene Drewenzfee erftreckt fich oftwetlich am nördlichen Fuße 
diefes hügeligen Geländes. Vom Austritte aus dem Drewenzjee bis zur 
Mündung hält der Fluß im Allgemeinen jüdweftliche Richtung ein. Anfangs 
fliegt ex bis zur Wellemündung gegen Südjüdweiten, entlang dem nordwejtlichen 

Fuße des Löbaner Hügellandes. Sodann windet er fich mit mehrfachen Richtungs- 
wechjel (nach Süden, Südoften und zulegt nach Süödwejten) quer durch die Stras- 

burger Seenplatte biS zur Nypinicamündung, von welcher der QUuellfee des in 
die Offa mündenden Lutrinebaches nur 5 km abiteht. Auf der legten Strecke 
it das fiidweitlich gerichtete Thal der Drewenz al$ breite Zurcche tief in die Ab- 
dachung der Seenplatte eingejchnitten. 

Der oberhalb des 12,6 km langen Drewenzjees gelegene Lauf, dejjen Länge 
28,4 km beträgt, fann als Quellbach gelten. Bei den am Drewenzjee be- 

ginnenden Fluffe läßt fich der Oberlauf bis zur Wellemündung (51,4 km), der 

Mittellauf von da bis zur Nypiniecamündung (68,8 km) und der Unterlauf von 
da bis zur Mindung in die Weichjel (84,1 km) rechnen. 

sm großen Ganzen jehneidet die Drewenz fich un jo tiefer ein und nimmt 
um jo größeres Gefälle an, je mehr fie fich dem Weichjelthale nähert, gegen 
welches das Borland der Preußifchen Seenplatte ziemlich fteil abfällt. Dejjen 
Höhenlage tft am wejtlichen Ende, wo die Weichjelthalwand abzufallen beginnt, 
faum niedriger und jtellenweife jogar höher als der Mittelwafjerjpiegel des 
Drewenzjees, der 58,4 m über dem Mittelwafjer des Hauptftromes liegt. Diejer 

an fich bedeutende Höhenunterschied, den das TIhalgehänge der Weichjel mit
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furzem Sprunge überwindet, vertheilt fich im Dremwenzthale auf eine große, im 

TIhalwege 124 km betragende Länge. Obgleich das Dremwenzthal ziemlich ge- 
jtreeft verläuft, wird jein ducchichnittliches Gefälle durch diefe große Länge ge- 

ring, das mittlere Gefälle des Fluffes jelbjt noch weit geringer, weil er im 

breiten Thalgrunde zahlreiche feharfe Krümmungen bejchreibt. Man kann nicht 

annehmen, daß die verhältnigmäßig Eleimen Wafjermafjfen der Drewenz im 
Stande gewefen jeien, eine fo mächtige Nine in die Seenplatte einzunagen. 

Allen Anfcheine nach ift das Flußthal eine beim Abjchmelzen des nlandeijes 

entjtandene Schmelzwafjerfurche, welche dem jegigen Wafjerlaufe einen jo be- 

quemen Weg gebahnt hat, daß er Vorfluth gewähren kann jogar für die am 

Nordrande der Preußifchen Seenplatte gelegenen Seen, welche nur eine furze 
Spanne vom Miündungsbecen des Hauptjtiomes entfernt find. Beifpielsweije 

beträgt die Luftlinie von dem zum Drewenzgebiete gehörigen Binnaufee bis zur 
Drewenzmündung 123, bis zum Draujenfee aber bloß 17 km. 

2. Genwrifform. 

Das Thal des Quellbachs befigt ziemlich fchlanfen Verlauf und weicht von 
der allgemeinen Hauptrichtung gegen Nordweiten nur wenig ab, bejonders unter- 

halb des Ofterweiner Sees, wo es von der Hirfchberger Mühle bis oberhalb 
Lubainen nördlich und zulegt bis Dfterode wejtlich gerichtet ift. Der Bachlauf 
bejchreibt bis zur Sirschberger Mühle auch in den Thalerweiterungen nach jenem 

Ausbau janfte Windungen, wogegen er auf der noch nicht ausgebauten Strecke 
weiter unterhalb mit vielen kurzen Krümmungen durch das Wiejengelände zieht. 

Der oftsweitliche Hauptarm des Drewenzfees bildet eine lang gejtreckte, wenig 

gewundene, 2- bis 600 m breite Ninne, an deren Wejtende eine jidöftlich ge- 

richtete Kleine Bucht zur Abmündung des Drewenzfluffes führt. 

Sm Oberlaufe verläuft das breite Flußthal bis Sophienthal (Kreis Löbau) 
ohne erhebliche Windungen gegen Sidfüdweften, jpäter von der Mündung des 

Bachottfließes ab und im ganzen Unterlaufe bis Leibitjch, wo das Hauptitrom- 

thal erreicht wird, in derjelben Weife gegen Südwejten. nn der Zwijchenftrecte 

von Sophienthal bis zum Bachottfließe ift e3 dagegen mehrfach gemwunden, zu- 
nächit bi8 Kauernik jüdmwärts gerichtet, dann auf geringe Länge gegen Weiten 
und abermals füdwärts bis Gr.-Glembocgzef, von wo e8 die Landzunge bei Schweh, 

mit einem gegen Often vorfpringenden jpigwinkligen Ante umzieht. Der Fluß- 
lauf bejchreibt in der durchweg breiten Thalfohle faft überall zahlreiche und jehr 

Icharfe Krimmungen, die bei jedem Hochwaffer Wandlungen unterliegen, indem 
das Bett neue Schleifen bildet oder von einer zur anderen Schlinge durchbricht, 

wobei dann bis zur DVerlandung des Altbettes vorübergehend auch Fleine 
Spaltungen entjtehen. Hiervon abgejehen, ift das Bett einheitlich geftaltet und 

nirgends veräftelt. Wohl aber befitt das Flußthal im Süden der Landzunge 
von Schwe eine Spaltung, da neben dem jeßigen Dremwenzthale, durch die 

4 km lange Neuhofer Anhöhe getrennt, ein bei Hochwafjer überjchwemmter 
TIhalarm liegt, deijen Breite diejenige des rechten Armes übertrifft. Am zahl- 
veichiten find die kurzen, fcharfen Flußfruimmungen von der Mimdung des 

22



— 338 — 

Srießlerfließes bi Sophienthal, und hier wird bejonders darüber geklagt, daß 
jie durch den Flößereibetrieb ftetig verjchärft würden. m Mittel- und mehr 
noch im Unterlaufe wechjeln ftarf gewundene Flußftrecden mit jolchen, die in 
Folge vieler Durchbrüche ziemlich gerade Bahn befigen, 3. B. bei Sortifa und 
oberhalb Leibitjch auf je 5 bis 6 km Länge. . 

Aus der folgenden Tabelle geht hervor, daß die große Gefammtentwiclung 
der Drewenz hauptfächlich durch die bedeutende Entwicklung des Flußlaufs in 
dem meist jchlant verlaufenden Thale von Dremwenzjee bis zur Mündung ver- 

urjacht wird, zum anderen Theile aber auch durch die Nichtungsänderung beim 
ne aus dem er in den en und den eigentlichen are 

Lauf Thal: | Luft | Lauf- Thal Fluß- 

Slußjtrecde länge länge linie  Gntwieclung 

| km km ı km | fo 0/o | Oo 
- eg | | | 

Duellbach (Duelle—Drewenzfee) . - -» - .. 28,4| 26,0| 233| 9,2 | 116 21,9 
Drewenzfe . . - ad] 19,5 110,5 0 | das rn 
Oberlauf Den le) 1 8814|, 3121 28,0647 1. 11,47 83,6 
Mittellauf (Wellemindung— Nypinicamündg.) 68,8] 42,1) 226, 834 | 2941.74110 

Unterlauf Nypinicamindung Mündung) . 84,1) 50 7 248,81°:65,9.) 8,9. 1°9723 

Sn Banzen..n 2... 245,3 162,6 116,0| 50,9 |:40,2 | 111,5 

3. Gefällverhältnijfe. 

Die Höhenlage der Quelle ift nicht genau befannt, dagegen diejenige des 
dicht daneben Tiegenden abflußlojen Gr. Ohmenfees, von welchem aus vermuthlic 

die Drewenzquelle und ein nach dem Mühlenfee (Allegebiet) füdwärts fließender 

Bach unteriwdiich gejpeilt wird. Wenn man die Höhenlage des Gr. Ohmenjees 

(+ 165,5 m) als Quelldöhe annimmt, jo hat die Drewenz bis zum Mittelwafjer- 
jpiegel der Weichjel bei Zlotterie (+ 36,6 m) im Ganzen 128,9 m Fallhöhe auf 
245,3 km Länge, aljo 0,525 °/oo (1: 1900) mittleres Gefälle, das fich folgender- 
maßen auf die Hauptftrecen vertheilt: 

Höhen-, Fall- | gauf- Mittleres 

Stußjtrede lage = böhe | | länge | Gefälle 
| EREEER 

m | km 0/00 Be. 

165,5 | | 
Quellbah (Quelle—Dremenzfee). . -» »...... 70,5 | 28,4 2,48 | 403 

95,0 | 
Drewenzjee | 0-| 12, 6 0 | [6'%) 

95,0 | 
Oberlauf (Drewenzjee— Wellemündung) 111,9, 381 E 0,232 | 4310 

83,1 | | 
Mittellauf Wellemindung— Nypinicamündung) - | 17,1| 68,8 | 0 248 | | 4020 

66,0 | 
Unterlauf Iypinicamindung- Mündung) . . - | 29,4 saıı 0,350 | 2860 

36,6 | | | 

Im Ganzen . — 128,9 | 245,3 | 0,525 1900 
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Starkes Gefälle weift nur die oberjte Strecte des Quellbachs auf, nämlich 
in der TIhalfchlucht bis zur Unterförfterei Giballen etwa 8,3 °/oo; jchon von da 
bis zum Ojfterweiner See ermäßigt fich das Durchfchnittsgefälle auf 1,2 °%/oo und 

von bier bis zum Drewenzjee auf 0,2 bis 0,4 °/oo. Don diefen See bis zur 

Mindung ift das Gefälle überall fehwach, aber auffallenderweije um jo jtärfer, je 
näher der Fluß jeiner Mündung fommt. Nach dem rläuterungsberichte zu 

einem 1872 bearbeiteten Entwurfe für die Schiffbarmachung der Drewenz unter 

halb der Wellemündung wäre das Fleinjte Gefälle (im Mittellaufe) 0,09 °/oo, das 

größte Gefälle (im Unterlaufe) 0,49 °/oo. Die nach den Mefjungen auf der 
Karte 152,9 km betragende Länge des Mittel- und Unterlaufs wird in Ddiejen 
Berichte etwas größer angegeben, nämlich zu 158 km, die Fallhöhe annähernd 
gleich groß wie in unferer Tabelle (vd. 48 ftatt 46,5 m). Cbenjo bejigt das 

Flußthal in den oberen Strecken jchwächeres Gefälle als in den unteren. 
Troß des ziemlich geringen Durchjchnittsgefälles jteht die Drewenz im 

Nufe, eine ftarke Strömung zu haben. Dies mag jo zu erklären jein, daß 
wegen der vielen jeharfen Krümmungen und zahlreichen Sandbänte der Fluß: 
jpiegel einen tetigen Wechjel von gefällaumen Woogjtrecen umd gefällveichen 

Veberfchlägen aufweift. Hiermit ftinmt überein, daß die Drewenz an vielen 
Stellen durchfuhrtet werden fann, wovon auf der langen Grenzitrecfe Die 
Schmuggler ihren VBortheil zu ziehen wiffen. Wenn die Ausuferung begimmnt, jo 
jchlägt die Strömung bald fürzere Wege ein und nimmt jtärferes Gefälle an 

(0,4 bis 0,6 °/oo). Nur in der Miündungftrecte vermindert fich dasjelbe bei 

Hochwafjer durch den Nückjtau aus der Weichjel, der bis zum Wehre bei Lerbitjch 
auf 10 km zurücveicht. Außer diefem Wehre mit etwa 2 m Stauhöhe find 
bloß noch im Quellbache vier Stauanlagen vorhanden (bei Kl.-Bögdorf, Heide- 
mühle, Sophienthal und Hirfchberg), welche die Gefällverhältniffe nicht wejentlich 

beeinfluiien. 

4 Onerfchnittsverhältnifie. 

Das Bett des Quellbachs ift meiftens auf 5 bi3 8 m Breite mit fteilen 

Ufern I bis 2 m tief in die Thalfohle eingefchnitten, an manchen Stellen auch 

auf größere Breite (bis zu 15 m) und Kleinere Tiefe. Für den geplanten Aus- 
bau der Strecke von der Hirfchberger Mühle bis Dfterode war ein Querfchnitt 

mit 3 m Sohlenbreite und 3sfachen Böfchungen angenommen, der bei gewöhn- 
(ichem Sommerwafjeritande auf 0,75 m Tiefe und 7,5 m Spiegelbreite, bei 

hohem Sommerwafjerftande auf 1,5 m Tiefe und 12 m Spiegelbreite benegt fein 

wirde. — Der Dremwenzjee hat meift flaches Seitengelände, das fie) mur an 
einer Stelle bi3 zu 20 m erhebt, und durchweg geringe Tiefe, jo daß die Ninnen 

für die Wafjerftraßen des Oberländer Kanals durch Baggerung hergeftellt werden 

mußten. Da der Nullpunkt des Ofteroder ‘Pegel3 die Höhenlage + 90,48 m hat, 
liegt das zu 4,5l m a. PB. berechnete Mittelwafjer für 1877/98 auf -- 94,99 m. 
Der befannte Höchititand vom 2./3. April 1888 (5,50 m a. ®B.) erhob fich um 
1,29 m über den mittleren und um 1,70 m über den niedrigften befannten 

Wafferftand (4,10 m a. BP.) vom Winter 1896. — Im Dremwenzfluffe jteigert 
22*
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fich diefe Schwanfung (HHW—NNW) beträchtlich und wird für den Oberlauf 
auf 2 bis 2,5 m, für den Mittellauf auf 2,5 bis 3,2 m, für den Unterlauf auf 

mehr al3 3,2 m angegeben. Beijpielsweije joll an der Holzablage bei der Unter- 
förfterei Biberthal oberhalb Gollub, welche etwa 3 m über dem gewöhnlichen 
niedrigen Wafferftande liegt, bei einem Hochwaffer in den fechziger Jahren, wahr- 
jceheinlich 1868, daS dort lagernde Bauholz weggejchwenmt worden jein. Der 

Unterfchied zwischen dem niedrigften und mittleren Wafjerftand (im Dremwenzjee 
vd. 0,4. m) jeheint im Flußlaufe gewöhnlich 0,5 bis 0,7 m zu betragen. 

Die Wafjertiefe bei Mittelwafjer wechjelt im Drewenzflufje, je nachdem es 
fich) um einen Meberfchlag oder eine Woogftrecke handelt, von 1 bi8 3 m, die 
Breite des Bettes in Höhe der felten mehr al3 1 m über Mittelwafjer hohen, 
meiftens weit niedrigeren Ufer von 15 bis 30 m, unterhalb Gollub bis zu 40 m. 
Da aber das Bett unregelmäßig gejtaltet, mit Sandbänfen angefüllt und ver- 

frautet ift, jo beginnt die Ausuferung jchon bei mäßiger Steigerung der Abflup- 
menge und dehnt fich bei ausgejprochenem Hochwafjer auf einen breiten Streifen 
des Thalgrundes aus. Wie überall in ftarf gewundenen Flüffen mit wandel- 
barem Bette, find die einbuchtenden Ufer fteil und abbrüchig, die vorjpringenden 
Ufer ganz flach geböfcht. Nur an wenigen, kurzen Stellen hat die Dremwenz 
eigentliche Hochufer, die fie in Abbruch verjegt (3. B. unterhalb Kauernif, ober- 
halb Strasburg, bei Bujta-Dombromwfen, Gollub und Miynjeß), da fie nur aus- 

nahmsweile an den TIhalvand oder auch nur an defjen hochwafjerfreie Vorftufe 
unmittelbar herantritt. Zur Abführung des gewöhnlichen Sommerwaffers hält 
man für die Strecde vom Drewenzfee bis zur Eifenbahnbrüce bei Sophienthal 
(Kreis Löbau) einen Querjchnitt von 16 m Spiegelbreite, 10 m Sohlenbreite, 
1,08 m mittlerer Tiefe und 14 qm Flächeninhalt am Ende jener Strede für 
angemefjen. Die jet vorhandenen Querjchnitte jchwanfen von 10 bis 30 qm, 
im Unterlaufe von 12 bi3 35 qm bei jenem Wafleritand. Nach dem gegen 

Ende vorigen SYahrhunderts bearbeiteten Plane zur Schiffbarmachung der 
° Drewenz jollte ihre Sohlenbreite vom Drewenziee bis Brattian an der Welle- 

mündung auf 11,5 m, in den unteren Strecken auf 13 bis 19 m eingejchränft 
werden. Der Entwurf von 1872 hatte eine Normalbreite bei Mittelwafjer von 
18,8 m unterhalb der Wellemündung angenommen, die bis zur Mündung auf 
33,9 m anwachjen jollte. Bei einem 0,5 m tieferen Wafjerftande (nahezu dem 
unteren Grenzwerthe) beträgt nach dem Grläuterungsberichte die Querfchnitts- 
fläche unterhalb der Wellemündung dnrchichnittlich 19,3 qm (für 7,4 cbm/seec) 
und an der Mündung 29,3 qm (für 14,8 cbm/sec). Als Eleinjte Tiefe in der 
Stromrimme würde durch jene Einfchränfung angeblich 1,1 m beim gewöhnlichen 
niedrigen Wafjerftande zu erreichen fein, was man aber wohl bezweifeln muß. 

5. Beichaffenheit des Flußbetts. 

Das Bett des uellbachs ijt in den Engthalftreeken jandig; in den Thal- 
erweiterungen tft e3 dagegen mit torfigen Ufern in den Wiejengrund eingejchnitten, 
bejonders bei der Heidemühle, unterhalb Sophienthal (Kreis Ofterode), oberhalb 
de8 Ofterweinev Sees, von der Htrjchberger Mühle bis Lubaimen und oberhalb 
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Diterode. Die auf der Sohle wandernden Gejchiebe beftehen aus mehr oder 

weniger feinem Sand, die Sinkftoffe aus thonigem Schlid. 
Vom Drewenzjee bi3 in die obere Strede des Mittellaufs liegt das Bett 

in einem mit Torfmoor auf jandigem Untergrunde bedeckten, gewöhnlich breiten 
Wiefenthale. Unterhalb Kauernik find die Ufer meiftens jandig und ftellenweife 
bi8 zum gewöhnlichen Wafjerjpiegel mit Bufchwerf bewachjen. Bon Strasburg 

bi8 zur Mündung beftehen die Ufer aus vorherrfchend fandigem oder überwiegend 
thonigem Schlick, jeltener aus Torfmoor an den jumpfigen, mit Rohr und Schilf 

bewachjenen Stellen. HZumeilen ift die Sohle in den Gejchiebemergel ein- 

gejchnitten, der an einigen Steinriffen frei liegt, gewöhnlich aber von Sand und 
feinem Kies bedeckt wird. Die namentlich im Unterlaufe häufig vorkommenden 
groben Gefchiebe finden fich ftrecfenweife in folcher Zahl und Größe, daß jte 

tvoß der für die Erleichterung des Flößereibetriebes bewirkten Räumungsarbeiten 
förmliche Wehre bilden und bei niedrigen Wafferftänden über den Flußjpiegel 
hervor ragen. 

Da die Widerjtandsfähigfeit der Ufer allenthalben gering tft, werden fie 
an den im Angriffe liegenden Stellen von der Strömung und durch das Schleifen 
der Floßhölzer leicht abgebrochen. Bei jedem Hochwaijer gerathen durch Abbrüche 
und manchmal auch durch Bettverlegungen bedeutende Mafjen von fandigen 

Wanderftoffen und thonigen Sinkftoffen in das Flußbett, die beim Ablaufen der 
FSluthwelle erhebliche Umgeftaltungen dev Querfchnitte verurfachen. Außer den 
alsdann entjtehenden Ablagerungen und Anhägerungen, welche das Bett ver- 
flachen, ift e8 namentlich der bejonders im Oberlaufe üppig wuchernde Kraut- 
wuchs, wodurch die Ausuferungen in hohem Maße erleichtert werden. 

6. nud 7. Form nud Bodenzuftände des Ylußthals. 

Der Quellbach fließt bis Sophienthal (Kreis Ofterode) auf 8 km Länge 

in einer engen, von 20 bi8 30 m hohen Steilhängen eingefaßten Schlucht, die fich 

nur bei der Heidemühle vorübergehend erweitert, von Sophienthal abwärts in 
einem 0,2 bi3 0,6 km breiten, mit Torfwiefen angefüllten Thale, defjen Ränder 

mehrfach fteil anfteigen und zuweilen beiderfeits nahe an den Bach herantreten. 
Dies ift z.B. der Fall auf der 2,5 km langen Strecke vom Ojfterweiner See 

bis zur Hirfchberger Mühle, wogegen von da bis Dfterode das jtellenweije ver- 
wäjjerte Wiejenthal wiederum breiter und mit fanft anfteigenden Acergelände 

befäumt ift. — Der Drewenzfee liegt in einem flachen Becken, das namentlich 
am Fuße des Löbauer Hügellandes (Ochfenbruch) viel breiter als der jegige, nur 
jchmale Seefpiegel ift und eine ehemals weit größere Ausdehnung desjelben ver- 
muthen läßt. 

Am Oberlaufe des Drewenzfluffes beträgt die Breite der Thaljohle meijt 

2 bis 3 km; nur Eurz vor der Wellemündung ermäßigt fie fich auf 0,8 km. Die 

TIhalwände erheben fich in der Negel allmählich aus der theilweije hochwagjerfreien 
Jtiederung, bilden indefjen bei Freudenthal, Gramten und von Nojen ab ziemlich 
teile, von Eleinen Schluchten zerriffene Abfälle des um 20 bis 30 m höheren 
Seitengeländes. In der Nähe des Fluffes, manchmal bis zu 2 km Breite über
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die ganze Thalfohle hinweg, dehnen fich Torfwiefen auf jandigem Untergrunde 
aus, deren Gefammtfläche für den Oberlauf auf etwa 35 qkm angegeben wird. 
Ungefähr die Hälfte diefer Fläche geräth bei großen Hochfluthen (im April 1888 
vom Drewenzfee bi Sophienthal 15,8 qkm) unter Wafjer. Aber auch die 
andere Hälfte erleidet beim langjamen Ablaufen der Fluthwelle Mangel an Bor- 

fluth, ebenfo die höheren, al3 Ackerland benugten und nur ausnahmsweije be- 

waldeten Theile des Thalgrundes. DVielfach liegen die Wiefen jo niedrig, 3. DB. 
oberhalb der Mündung des Grießlerbachs, daß jchon beim gewöhnlichen Sommer- 
waffer ihre Entwäfferung Schwierigkeit findet, und das Quergefälle des Thales 
ift an mehreren Stellen jo ichwach, daß ein geregelter Abzug des Wajjers nur 

bewirkt werden könnte, wenn eine Senkung des Flußfpiegels erfolgt. Ber jeden 
Frühjahrshochwaffer, öfters aber auch nach anhaltenden Negengüffen im unt 
und in den fpäteren Sommermonaten wird das Ueberfchwenmungsgebiet mehr 
oder weniger vollftändig überfluthet und läuft nur langjam wieder trocen. Bei- 
jpielsweife ftanden 1883 etwa 12,5 qkm Wiefen vom Drewenzjee bis Sophien- 
thal (Kreis Löbau) während des ganzen Sommers und dann nochmals im 
November unter Wajfer. 

Die in der Hauptjache nord-füdlich gerichtete Ihalftvecfe des Mittellaufs 
18 zur Branizamindung ift Durchfchnittlich 1 km, bet Vtenmarf nur 0,7 km, 
zuleßt aber wieder bi8 zu 2 km breit und durchweg von 30 bis 50 m hohen 

TIhalwänden eingejchloffen. Dieje fallen entweder mit ziemlich fteilen Böfchungen 
ab oder gehen mit einer VBorftufe in den meift fandigen, an den tieferen Stellen 
mit Schlict beveckten Thalgrund über. Größere Wiefenflächen von guter Be- 
ichaffenheit Liegen namentlich zwifchen Neumark und Kauernif, jowie von Schra- 

mowo bis Schweg. An anderen Stellen bilden die Wiefen nur einen jchmalen 

Streifen längs des Flußlaufs, während der Neft des Thales zur Ackerwirthichaft 

oder als Weide, an einigen Stellen auch als Wald dient. Die weitlich ge 
richtete Thalfohle von der Braniza bis zum Bachottfließe ift bis zu 2,5 km 

breit, aber von der Neuhofer Anhöhe in zwei Arme gejpalten (veral. S. 337). 
ya Norden wird fie von der Schweger Landzunge, im Süden von der bogen- 

förmigen (wie das einbuchtende Ufer einer Stvomfrümmung gejtalteten) Thalwand 
beit KRosziari um 40 bis 50 m überhöht und befteht aus torfigen, mit Ent- 
wäfjerungsgräben durchzogenen Wiefen, die fich weit in das Branizathal hinein 
fortjegen. Zu beiden Seiten von Strasburg bis zur Nypinicamündung behält 

das Thal die Breite von 1,5 bi3 2 km bei, ift jedoch großentheils hochwafjerfrei 
und war bisher bei Karbowo bi8 zu den Wiefen des Ueberfchwemmungsgebiets 

auf dem Sandboden mit Kiefernwald bejtanden. 
Das Thal des Unterlaufs hat nur ausnahmsweile unter 2 km, mehrfach 

über 3 km Breite. Die bi3 zu 50 m hohen Thalwände fallen mehrfach fteil ab 
und Find durch Schluchten (Barowen) zerrifien. Bejonders erheben fich folche 

Steilmände mit PBarowen auf der rechten (preußifchen) Seite gegenüber der 
Rypinicamindung bis unterhalb Pufta-Dombrowfen, von der Strugamindung bis 
unterhalb Gollub, jowie auf der legten Strecke oberhalb Leibitjch. An anderen 
Stellen geht das Höhenland mit flachen Böfchungen in den Thalgrund über oder 
wird durch vorgelagerte breite Zwifchenftufen vom engeren Flußthale getrennt,
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das als jchmaler Wiejenftreifen in die aus ziemlich grobem Sande bejtehende 
weitere Thalfohle eingefchnitten ift. Wie auf ©. 38 der Gebietsbejchreibung bereits 
bemerkt wurde, bejtehen diefe flach geböjchten Mebergänge (zwiichen dem SKollat- 

Mühlenfliege und der Struga, jowie von Gollub bis zum Leszno-Mühlen- 
fließe) bi weit in das (font aus den lehmigen VBerwitterungserzeugnifjen des 
Gefchtebemergel3 beftehende) Höhenland der DBriefener Ebene hinein aus Sand- 
boden, find daher vorzugsweije mit Kiefernwald bedeckt, der hier mehrfach bis 
zur Drewenz vorjpringt. Auch die jandigen VBorjtufen vom Leszno-Miühlenfließe 

bis zum Leinebach und am Uebergange in das Weichjelthal bei Leibitfch— Kaszezoref 
tragen bis an die Drewenz vorjpringende Wälder. Der engere Thalgrund be- 

jteht aus fandhaltigem Schlic, mr in den Schlenfen aus Torfbildungen, zum 
Theil auch aus hohen, bei Ueberjchwenmungen entitandenen Sandablagerungen, 
der weitere Thalgrund durchweg aus Sand oder aus Torfmoor auf jandigen 
Untergrunde. Die Benugungsart hängt weniger von der Bodenbejchaffenheit als 
dem Feuchtigkeitszuftande ab. Feuchte Grundftücte werden gewöhnlich als extvag- 
reiche Wiejen verwandt, die höher liegenden, trockenen Flächen als Ackerland von 
geringen Werthe oder als magere Weiden, größtentheil aber als Kiefernwald, 

dejjen Bejtände zum Theil nur dürftigen Wuchs zeigen. Die große Durchläffig- 
feit des Sandbodens bewirkt eine rajche Verfikerung dev Niederfchläge, die am 

Gehänge des engeren Flußthals und an den Ufern der Drewenz al3 Quellen 
wieder zum Borjchein kommen. 

N. Abflußvorgang. 

1. Ueberfiht. 2. Eimwirfung der Nebeuffüffe. 

Eine Reihe von Ürjachen wirft dahin zufammen, den Abflußvorgang der 

Drewenz zu einem vecht vegelmäßigen zu gejtalten. Zunächit ift das ganze Fluß- 

gebiet, wie das Vachbargebiet der Offa, ziemlich niederjchlagsarn. Bom Aus- 

tritte des Flufjes aus dem Drewenzjee ab gehört der ganze vechtsfeitige Gebiets- 

theil einem Landftriche an, in dem die „Jahresfunmte des Niederfchlages nur 
ganz vereinzelt einmal auf 600 ınm fteigt, dagegen häufig nur fnapp 400 mım 

beträgt. Auch in dem vuffisch-polnifchen Gebietstheil, aus dem der Unterlauf 

des Fluffes jeine linksjeitigen Nebengewäfjer empfängt, hält fich die Negenmenge 
wohl ungefähr in den gleichen niedrigen Grenzen. Ob in dem auf mehr als 
+ 300 m Meereshöhe anfteigenden Löbauer Hügellande eine verhältwigmäßig 
ebenjo fräftige Zunahme des Vtiederfchlages mit der Höhe eintritt, wie 3. B. im 
Gebiete der Ferje, muß zwar vorläufig dahingeftellt bleiben, ift aber aus ver: 

jchiedenen Gründen wahrfcheinlich. 

Die namentlich im nördlichen Theile des oberen Flußgebietes umfangreichen 
Seen wirfen auf den eigentlichen Flußlauf al3 natürliche Sammelbecken und dienen 
als Gegengewicht gegen die im Zuflußgebiete des Drewenzjees vorherrichende 
Undurchläffigteit des Bodens, die zu einem fehnellen Abrinnen des Tagewajjers 
Anlaß giebt. Daher macht fich die Zunahme der Nliederjchläge im Hochjonmer 
für die Wafferftände im Mittel- und Unterlaufe des Zluffes bei Weitem nicht
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in jo merflicher Weije geltend wie für die des Dremenzjees. uch die ganze 

Gliederung des Gemwäfjerneges läßt Fräftigere Hochfluthwellen nur jchwer ent- 
ftehen. Denn wie in der Gebietsbejchreibung (S. 28/36) näher dargelegt tt, 
befißt die Drewenz nur einen einzigen Nebenfluß von Bedeutung, nämlich die 

Pelle. Außerdem ift neben diejer noch die Eilenz zu nennen, welche hauptjäch- 

lich die Vorfluth für die an die Scheitelhaltung des DOberländischen Kanals 
angejchlojjene mejtliche Seengruppe- bewirkt. m Uebrigen aber bietet die Ge- 

ftaltung des Gebietes den Nebengewäfjern Feine Möglichkeit dar, fich zu größeren 
Wafjeradern zu vereinigen. Selbit wenn alfo das Gejammtgebiet gleichzeitig durch 
vajch auftretendes Thaumwetter betroffen wird, vollzieht fich die Abführung der 
Schmelzwaffermafjen in der unterjten Flußjtrede zu einem guten Theile bereits, 
ehe das im oberen Gebiet zufammen ftrömende Waffer hinzu kommt. Freilich 

hat gerade die Langjamkeit, mit der fich der Wafjerjtand im Allgemeinen ändert, 
die läftige Folge, daß, wenn einmal eine Ueberfluthung der niedrigen Ufer ein- 
tritt, fie auch fehr lange andauert und dadurch außerordentlich jehädigend wirken 
fann. So ftanden 3. B. in den Jahren 1880 und 1883 die Wiefen im lUeber- 
fchwenmungsgebiete unterhalb de8 Drewenzjees während des ganzen Sommers 
unter Waffer. In der Negel treten wirkliche Hochfluthen jedoch nur in Folge der 
Schneejchmelze ein, die gewöhnlich im unteren und mittleren Theile des Nlieder- 
jchlagsgebietS früher beginnt als im oberen Theile, namentlich früher als im 
eigentlichen Quellgebiete, worauf bei Betrachtung der Hochfluthen nochmals hin- 
gewiejen wird. 

3. Wafferftandsbewegung. 4. Hänfigfeit der Wafjerjtände. 

Die am Dremwenzfluffe angeftellten Wafjerftandsbeobachtungen umfafjen 
durchjchnittlich exit Inapp zehn Jahre, während für den Drewenzfee die mehr als 

zwanzig Sahre zuvickreichenden Beobachtungen zu Grinort und Ofterode fchon 
recht gute Unterlagen darbieten. Die Schleufe zu Ofterode liegt dem Dremenz- 
fee fo nahe, daß der Pegel an ihrem Unterhaupt die Wafjerftände des Sees um- 
mittelbar anzeigt, während die Schleufe zu Grünort von leßterem 6,3 km ent: 
fernt ift, was zuweilen nicht ganz unerhebliche Abweichungen zwijchen der Höhe 

des dortigen Unterwafjers und derjenigen des Wafjerjpiegel des Sees hervor: 
ruft. Ferner fei zu der Tabelle noch bemerkt, daß bei Dfterode auch in der 

Zeit vom Juni 1843 bis zum Juni 1847 Beobachtungen ftattfanden, die fich 
auf einen um 0,08 m höheren Nullpunkt als die jpäteren bezogen (+ 90,56 m). 

ı Nullpunkt | | : 
Begelitelle ni Beobachtet jeit 

Srüänort AB) 2 90,634 Sanuar 1875 
Diterppe (AL-B) : . 90,480 Suni 1876 

Shhiepgarten. ... - 90,315 Februar 1891 
DBerairiene .. .... | > April 1888 

Sophienthal . . . 84,629 Augujt 1890 
Neumare 0... . 80,960 Dftober 1889 
Shaebirg 022 = März 1888 
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Die Tabelle auf S. 347 enthält zunächjt die aus dem 22-jährigen Zeitraum 

1877/98 bevechneten Jahresreihen für die Unterpegel bei Grinort und Ofterode. 
Zweds genauer Vergleichbarkeit unter einander folgen unter dem Doppelftrich dann 
für jänmtliche PBegelftellen die entfprechenden, aus dem Zeitraum 1891/98 abge- 
leiteten Mittelwerthe. Den Schluß bilden die äußerften Tiefjt- und Höchftftände, 
die alle überhaupt vorliegenden Beobachtungen umfafjen; nur die jchon in den 

vierziger Jahren bei Ofterode vorgenommenen find hierbei ausgejchloffen, da damals, 

wie aus S. 350 näher hervorgeht, die Wafferjtände des Drewenzjees wejentlich 
höher als jeßt lagen. 

Bildlich dargeftellt find ur die auf den längeren Zeitraum bezüglichen 

Mittelwerthe für Grünort (Abb. 9) und Dfterode (Abb. 10) in vierfacher Größe 

des gewöhnlichen Höhenmaßftabs. Auch ohne weitere Abbildungen erkennt man 

aber leicht, daß die Wafjerftandsbewegung an den PVegeljtellen Schießgarten und 
Bergfriede nahezu ebenfo verläuft, wie im Drewenzjee, wie auch nicht anders zu 

erwarten tjt, da fie unmittelbar in dejjen Bereiche liegen. An den anderen drei 
Begelftellen treten dagegen namentlich während des Sommerhalbjahres wejentliche 

Abweichungen zu Tage, die unter einander aber viel Aehnlichkeit beftigen. Somit 
empfiehlt. es fich, die vier PVegeljtellen Grimort bis Bergfriede als folche an dem 

Drewenzjee und feinem Ausfluffe zufammenzufaffen (Gruppe I) und ihnen die 

übrigen drei als Wegelftellen des eigentlichen Drewenzfluffes gegenüberzuftellen 

(Gruppe II). 
Die höchite Lage de8 Wafjeripiegels bildet fich im ganzen Gewäfjernet 

unter der Emmirkung der Schneefchmelze, nämlich in den Monaten März und 
April heraus. m Drewenzjeegebiete fonımt diejelbe jpäter zur Geltung als weiter 

unterhalb; denn biS Bergfriede hin fällt der Höchftwerth des Mittelwafjers dem 
April zu, während er an den übrigen Begelftellen fchon im März eintritt. Die 
Werthe des mittleren Hochwafjers zeigen die gleiche Erfeheinung nicht ganz fo 
ausgeprägt, da in den 22-jährigen Neihen fir Grünort und Ofterode die Monate 
März und April mit faft gleich hohen Werthen erjcheinen. Das mittlere Niedrig: 

wajjer läßt erfennen, daß der April der am meilten von der Schneejchmelze 

zehrende Monat tft; denn er weist, wenn man vom Anfteigen des Sees im 
Sommer zunächit abjieht, den Höchjtwerth jener Größe auf, der an den Begel- 
itellen des Fluffes vecht beträchtlich über dem Mittelwafjer des Jahres Liegt. 

Nachdem die Beendigung der Schneefchmelze eine bedeutende Verminderung 

der Wafjeritände herbeigeführt hat, beginnt der Wajjerjpiegel des Sees fich 

chen im Junt/ Juli aufs Neue zu heben, wobei die jahreszeitlichen Mittelmafjer- 
werthe wiederum beträchtlich über das Jahresmittel jteigen. So liegt 3. B. das 
Mittelwafjer des Auguft bei Ofterode (1877/98) um 0,15 m über dem ahres- 
mittel, d. ti. nur um 0,02 m weniger als das Mittelwafjer des April, und beim 
mittleren Niedrigwafjer weilt der Monat Auguft jogar einen größeren Betrag 

auf, als der April. m Dremenzjee vollzieht fich die Jahresfchwanfung des 
Wafjeritandes jomit ganz ausgeprägt in der Form einer Doppelwelle, deren 
Scheitel dem Frühjahr und dem Monat Auguft angehören, während die Tiefit- 
punkte auf den Monat Juni, jowie auf den Spätherbit und Winter treffen. Die 
Abnahme der Wafjerftände im Frühfommer bringt aber den Wafjerjpiegel nicht
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AL. 9.- Abb. 10. 
Grünort (1877/98) Djterode (1877/98) 
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in eine jo tiefe Lage, wie fie im Herbjt eintritt, und jo kann man im Kreislaufe 
des Yahres eine wafjerreichere Jahreshälfte unterfcheiven, welche die Monate 
März bis Auguft umfaßt, während der Monat September, der jelbit mittelhohe 
Wafferftände befigt, dann zu einer wafjerärmeren Zeit überleitet, die vom Dftober 
bis zum Februar dauert. 

Daß der Wafferjpiegel im Hochjonmer nochmals in jo ausgeprägter Weife 
anfteigt, ift im Flachlande eine ungewöhnliche Erfeheinung; denn in der Negel 
wirft dem Negenreichthum des Hochjommers eine zu lebhafte Wafjeraufzehrung 
entgegen, al3 daß e3 dazu fäme. So nehmen 3. B. bei den Majurifchen Seen, 
die doch ganz ähnlichen Elimatifchen Berhältnifjen unterworfen find wie der 
Drewenzjee, die Wafjerftände den ganzen Sommer hindurch mit derjelben Negel- 
mäßigfeit ab, mit der fie den Winter hindurch zunehmen. Man wird das ab- 
weichende Verhalten des Dremenzjees alfo darauf zurüczuführen haben, daß die 
in jeinem Gebiete vorherrjchende Undurchläffigfeit des Bodens das Negemwafjer 
vafch und demgemäß ohne jo erhebliche Verlufte dem See unmittelbar zuftrömen 
läßt, wie fie im Sandboden des Mafurischen Seengebietes eintreten müffen. m 
Einklang hiermit ift auch bei der Beschreibung des Oberländifchen Kanales (Kap. 3) 
darauf hingewiefen, daß der Wafjerftand des Dremwenzjees jehr von den augen- 
blieflichen Niederjchlägen abhängt und zu trodenen Zeiten in höherem Maße ab- 
nimmt als in der Scheitelftrede. Dagegen werden wir im Kap. 10 fehen, daß 
die großen Seen Mafurens im Sommer vorzugsweife durch Quellen gefpeift 

werden, die ihnen das früher verficherte Wafler zuführen. 

‚sn den übrigen Theilen des Flußgebietes ift der Boden durchjchnittlich durch- 

(äfjiger, als im Zuflußgebiet des Drewenzjees, und jo verliert fich im Drewenzfluß die 
hohe Lage der jommerlichen Wafjerftände mehr und mehr. Hierbei geht auch der 
doppelte An- und Abjtieg des Wafjerjpiegels in eine einfache Schwanfung desjelben 
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IOIR|8 
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4,86 421 | 4,28] 
444 | 4,53 | | 
453 518 | 498 | 

4,37 | 4,23 | 4,30 | 
4,42 | 4,49 | 4,54 
449 4,95 | 4,84 | 5,04 
— 

| 4198| 412, 4,15 
424 | 4,36 | 4,89 

| 429 4,92 | 4,72 

| 423 4,17 | 4,20 
| a27 487 4,42 
| 432 481 4,70 
I 
1419 411 416 

425 4,85 | 4,44 
481 481 | 4,74 

052 0,45 | 0,48 
056 0,64 0,72 
0,65 111 | 0,96 

0,97 0,90 | 0,82 
1,03 188 | 1,07 
110 2,06 | 1,67 

| 0,08 0,10 0,09 
015 056 | 0,14 
0,24 | 1,32 | 0,79 

0,64 0,70, 0,55 
0,69 1,00 0,72 
075 165, 117 

Beobachteter Höchititand: 
6,00 m 4. April 1888 
5,80 „ 2./3. April 1888 
5,30 „ 22. März 1891 
185°; April 1889 
2,53 „ 11. März 1891 
1,90 „ März 1891 
2,50 „ März 1891. 

zwijchen einer Höchftlage im Frühjahr und einer Tiefftlage im Sommer über, und an 
das jommerliche Anwachjen der Wafjermenge des Dremenzfees erinnert nur noch) 

der Umftand, daß eine Umkehr zu höheren Wafjerjtänden jchon in der Mitte 

des Sommers erfolgt, nämlich im Juli/Auguft. Sie tritt alfo jpäter ein als 
im Dremwenzjee, offenbar weil die vermehrte Wafjerabgabe aus dem Uurellgebiete 

fich friiher im See als in dem aus ihm gefpeiften Fluffe geltend macht. Bis
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etwa zum November Hin erreicht die Hebung des Wafjerftandes indejjen nur ein 
ziemlich geringes Maß; denn erjt das Mittelwafjer des Dezember liegt etwa in 
der Höhe des Yahresmittelwafjers, das auch vom Mittelwaffer des Januar nur 
wenig tüberjchritten wird. Beim Drewenzfluffe dauert alfo die wafjeräumere 
Sahreshälfte vom Juni bis zum November; die beiden nächjten Monate befigen 

mittelhohe Wafjerftände, worauf dann in den Monaten Februar bi8 Mai die 
wajjerveichite Zeit des Jahres folgt. 

Ueber das Maß der Schwankungen des Wafferjpiegels giebt die folgende 
Tabelle a hluß. Die ala ma (HHW-—NNW) find in 

Winter Sommer Sahr 
: } “= 
Pegelitelle N- Aw | MW uw Inn MN IN UN | IN Ir [NR -BNN AN NN | MW MW —AINW | HHW—NNW 
Be ee aa, Sn.) 2 pa a . a. 
B ee ER Br Deren 

Grünst. . | 024 | 056 | 0,80 084 ı 098 | 0857| 006) 0881| 08 , 10 
Ofterode. . | 0,20 | oa | 084 | 02 028 | 050 1.02 | 088.1 03, 10 
Schießgarten | 0,24 0,46 0,70 029 | 030 | 0,9 || 0,29 0/51.21.2080: | 1.25 | | | | 
VBergfriede . 0,19 0,47 0,66 0,24: 17.024 0,48 | 0,26 050 | 07%6| 1351 
Sophienthal | 0,48 0.67 1.16 0,25 | 0,60 0,85 | 0,43 0,86 | 1,29 1 1 
Neumaft .| 026 | 0,76 | 122 031056. 0 au ee) 3 
Straßburg . | 0,30 0,65 0,95 0,17 1,095. 0602) 031. .09, 11 | 2,16 

diejer, entjprechend den Zahlen auf S. 347, aus allen vorliegenden Beobachtungen 
ermittelt, die Durchjchnittswerthe dagegen aus 1891/98, um bejjer vergleichbar 
zu fein. Man fieht, daß an den PBegelftellen Sophienthal bis Strasburg die 
Schwanfungen größer find als im Bereiche des Sees. Der Unterjchted ift noch 
größer, al die Tabelle erkennen läßt; denn unter Zugrundelegung des einheit- 
lichen Beobachtungszeitraums 1891/98 würde er im Dirchichnitt auf 0,8 m 
wachjen. Unter den PBegelitellen im Bereiche des Dremwenzjees zeigt Grünort die 
bedeutendften Wafjerftandsunterfchiede. Ansbefondere tft die äußerfte Schwanfung 
um 0,25 m größer als bei Ofterode; denn während hier der Höchitjtand 1,29 m 
über dem Mittelwafjer, der Tiefftitand aber 0,41 m unter demfelben Liegt, er- 
höhen diefe Zahlen fich bei Grünort auf 1,46 m für die obere und auf 0,51 
oder 0,49 m für die untere Grenze, je nachdem man alle Beobachtungen beriick- 
fichtigt oder fich auf den Zeitwaum gleichzeitiger Beobachtungen bei Dfterode be- 
jchränft. Der Mehrbetrag der Schwankungen bei Grimort tft wohl darauf 
zurüczuführen, daß hier der MWafjeripiegel des Kanals von der Bedienung der 
Liebemühler und Grünorter Freifchleufen abhängt. 

An den Pegelftellen Sophienthal bis Strasburg weicht der Tiefititand 0,52 
bis 0,63 m vom Mittelwaffer ab, der Höchitftand, der im März 1891 eintrat, 
um 1,31 bis 1,64 m. Sn Folge der Kürze des Beobachtungszeitvaumes find 
diefe Zahlen, bejonders diejenigen für den Höchitftand, an und für fich indefjen 

wenig maßgebend. Mindeitens muß man dabei berücichtigen, daß der Wafjer- 
jpiegel des Drewenzjees bei der großen Schmelzwafjerfluth des Frühjahrs 1888 
um vd. 0,5 m über die Höchitlage ftieg, die er im Frühjahr 1891 einnahm. 
Beim Drewenzfluß war der Unterjchied noch wejentlich größer; in Neumark 3. B. 
erreichte das Wafjer die Höhe von 2,90 m an dem jpäter gejeßten Begel. Ber: 
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gleicht man diejen Betrag mit dem Mittelwafjer (0,35 m), jo findet man eine 
gute Hebereinftimmung mit einer anderweitigen Angabe, nad) welcher das Hoch- 
wafjer an der Brücke bei Leibitfch 2,50 m über den gewöhnlichen Wafjeritand 
hinaus ging. (Vergl. S. 340.) 

Der Betrag der mittleren Jahresjchwanfung wird vorwiegend durch die 
Frühjahrshochwasjer beftimmt. Das mittlere Hochwafjer des Sommers ift 
durchweg geringer, al3 das des Winters, und zwar an den Begelitellen im Be- 
veiche de3 Sees durcchjchnittlich um 13, an den übrigen um 46 cm, entjprechend 

der oben bereits ausführlicher erörterten Exfcheinung, daß beim Drewenzflufje 
im Sommer eine beträchtliche Verminderung der Waflerführung erfolgt. Auch 
im mittleren Niedrigwaffer beider Jahreshälften fommt dies zum Ausdrud, da 

an der oberen Gruppe der Begelftellen der fommerliche Werth diefev Größe 
überwiegt, wenn auch dev Mehrbetrag im Vergleich zum Winter mm wenige 
Zentimeter ausmacht. m Durchfchnitt aus den übrigen drei Beobachtungsreihen 
fällt der jommerliche Werth dagegen 0,14 ın geringer aus al® der winterliche. 
Außerdem treten aber die tieferen Wafjerjtände im Drewenzfluffe auch verhält- 

nigmäßig häufiger auf; denn das Mittelwaffer und mittlere Niedrigwaffer diejes 

Halbjahres Liegen beim Flufje mu um 28°%/ der mittleren Halbjahrsjchwantung 
aus einander, im Bereiche des Sees aber um 46°/o derjelben. Im Winter kehrt 

das DVerhältniß fi um im 31° für die oberen und 37% für die unteren 
Begelftellen. 

Noch einjchneidender als in den bisherigen Betrachtungen tritt die zwifchen 
dem Drewenzjee und dem Dremwenzfluß bejtehende Verfchiedenheit der Wafjer- 

verhältnifje in der Art und Weife hervor, wie fich die Höchft- und Tiefftftände 

der einzelnen Jahre auf die Jahreszeiten vertheilen. Während der jahre 

1891/98 fielen an den PBegelitellen im Bereiche des Sees 52°/o aller Höchit- 

ftände dem Winter und 48° dem Sommer zu, an den übrigen PBegelitellen 
aber 92°/ dem Winter und bloß 8°/o dem Sommer. Bon den Tiefjtjtänden 
gehörten im Bereiche des Sees 70°/ dem Winter, alfo 30° dem Sommer, 
am Drewenzfluffe aber nur 14°/ dem Winter und 86° dem Sommer an. 
Die Zahlen für die einzelnen Monate find, da man auf wenige Jahre gleich- 
zeitigev Beobachtungen an jänmtlichen Begelitellen angewiefen ift, vecht unficher, 
ja geradezu irreführend. Doch wollen wir wenigjtens angeben, daß am Drewenz- 

fluffe im Einklang mit den Monatsmitteln die Höchititände am häufigjten im 

März eintraten (55/0), die Tiefitftände aber im Juli (36°/). Für Grünort 

und Ofterode ergiebt die Zufammenfafjung der Beobachtungsreihen für 1877/98 
folgende prozentijche Vertheilung auf die Monate: 

Brozentzahlen | 8 = | | E | a 

für ee] 8|8 | | elE/2|5 | 
1877/98 2.2318 2jE 8j8=5/3)82/3|8|8|8 

el 83|2|55 |& als tel sie ln) 0. 6 der e\|a|& &|5|3 8,223 |8 88 |8 | % 
u.  — — N — — — — — — —  — —_ —_—_ u u ae een | | 

Höcitftände. .| 4| 5| 2| 9 2 | o| ae 01 9,60 40 100 

Tiefftftände . .|26| 6 10/24 4 0 a0 0) o| 220 | 70 | 30 | 100 
| | | | | | |
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Eigenartig 1ft hierbei vor allem die große Zahl dev Höchitftände im Auguft 
(20/0); der Tiefftitand fiel dagegen niemals auf das Vierteljahr fteigender 

Wafferftände Juni/Auguft. 
Ein Vergleich der bisher betrachteten Beobachtungsreihe mit den früheren 

Ablefungen bei Diterode widerjpricht der öfters geäußerten Behauptung, die An- 
lage des Oberländifchen Kanales habe den Wafjerjpiegel des Drewenzjees und 
damit auch den der oberen Drewenz gehoben. Aus den während der Fahre 
1843/47 bei Dfterode angeftellten Beobachtungen ergiebt fich vielmehr ein Mittel- 

werth, der ungefähr 0,6 m über demjenigen der Syahre 1877/98 liegt. Yloch be- 
zeichnender ift e$ vielleicht, daß auch der niedrigfte damals beobachtete Wafjer- 
ftand das aus der neueren Reihe abgeleitete Mittelwafjer noch um mehr als 0,2 m 
überragt. Andererjeits findet fich in der doch nur furzen Beobachtungsreihe der 
vierziger Jahre, die noch dazu in den Wintermonaten lücenhaft ift, ein Höchit- 
ftand (mehr als 5,84 m am jeßigen ‘Begel), der jelbjt bei dem ganz außer 

gewöhnlichen Hochwafjer im Frühjahr 1888 nicht wieder erreicht wurde. Das 

genaue Maß jenes im Jult/Auguft 1844 eingetretenen Höchitftandes ift nicht 
befannt, da die Pegellatte überfluthet wurde. Beachtung verdient, daß diejer 

höchfte befannte Wafjerjtand des Drewenzjees vor den Bau des Oberländifchen 
Kanales im Sommer jtattfand und eimen vollen Meter höher tieg als das 
mittlere fommerliche Hochwafjer der Jahre 1877/98. 

5. Hodhjfluthen und Meberfchwenmungen. 6. Gisverhältnifie. 

Während des Sommers fommt ein eigentliches Hochwafjer am Drewenz- 
fluffe jo jelten vor, daß die Beobachtungen in neuerer Zeit fein Beifpiel für ein 
folches liefern. Vielmehr blieb der Wafjerjpiegel, wenn man den noch von der 

Schneejchmelze zehrenden Monat Mat außer Betracht läßt, in der jonmterlichen 
Sahreshälfte ftets beträchtlich unter dem mittleren Hochwafler des Jahres. Die 
oben gemachte Angabe betreffs des jahres 1844 beweift aber doch, daß eine fo 
ausgebreitete jommerliche Hochwafjererjcheinung wie die vom uli jenes Jahres 

(vergl. Bd. III ©. 477) auch auf das Gebiet der Drewenz übergreifen fann. 
Wenn troß der Seltenheit eigentlicher jommerlicher Hochfluthen öfters im Sommer 

jchädliche Meberjchwennmungen vorfonmen, jo liegt dies au der mangelhaften Vor- 
fluth im verwilderten und verfrauteten Flußbett. 

Bei den Schmelzwafjerfluthen tritt, wie jchon erwähnt wurde, der höchite 

Wafjeritand in Folge des früheren Beginnes des Thaumetters an den Begelitellen 
des Dremenzfluffes oft wejentlich früher ein als im Dremwenzjee (vergl. S. 38). Die 
Verzögerung fann für leßteren eine bi8 zwei Wochen betragen. So hatten 1895 
die Pegelftellen Sophienthal, Neumark und Strasburg den höchiten Wafjerjtand 
in den Tagen vom 29. März bis zum 1. April, während er bei Grünort und 

Ofterode erft am 9. und 12. April nachfolgte. Jm Frühjahre 1896 trat er an 
den erjtgenannten Begelftellen zwifchen dem 19. und 23. März, bei Grimort und 
DOfterode aber exit vom 2. bis zum 5. April ein. Dies verjpätete Eintreffen des 

Wafjers aus dem eigentlichen Quellgebiete trägt wejentlich mit dazu bei, daß die 
FSrühjahrsüberfchwennmungen im Allgemeinen einen zahmen Verlauf zeigen. Nur 
in folchen Ausnahmefällen wie bei dem ungewöhnlich vafch eingetretenen, durch
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jtärferen Eisgang erjchwerten Hochwafjer vom Frühjahr 1888 fommen Ver: 

heerungen vor. Das zweitgrößte Frühjahrshochwafjer joll dasjenige vom Jahre 
1868 gewejen jein. 

Die Eisbildung beginnt im Quellgebiete der Drewenz in der Negel im 
ovember, zuweilen aber auch bereit3 Ende Oktober. Zum Abfchluß gelangt 
der Eisjtand gewöhnlich erft Ende März, manchmal indejjen erjt in der zweiten 
Hälfte des April. edoch pflegt in der Zwifchenzeit eine mehrfache Auflöjung 
und Neubildung der Eisdecke vor fich zu gehen. Am Drewenzfluffe dürfte die 

Eisbedechung im Allgemeinen nicht ganz jo lange anhalten. Won der oberen 
Drewenz wird jogar berichtet, daß eine Eisbildung in Folge der Wärme des 
Slußwafjers fajt ausgefchloffen jei und der Eisgang deshalb meift ganz unbe- 

deutend bleibe. Beijpielsweife hat fich jeit Erbauung der Marienbing— 

Mlawaer Eifenbahn nur höchft felten eine Eisverfegung an der Brücke bei 

Sophienthal gebildet und ftetS nach kurzer Dauer wieder gelöft. m der unteren 
Drewenz frieren ruhige Stellen mit geringerem Gefälle leicht und vollftändig zu, 
während an den gefällveichen Stellen auch bei größter Kälte offene Wafjerflächen 
bleiben. Der Eisgang pflegt fich auch hier glatt zu vollziehen. Eisverjegungen 

fommen wohl zuweilen in fceharfen Krümmungen vor, föfen fich aber gleichfalls 

bald von jelbit. 

7. Wafjermengen. 

Eine Mefjung der Querjehnittsflächen und Gefchwindigfeiten ergab, daß die 

obere Drewenz vom Drewenzjee biS zur Eifenbahnbrücte bei Sophienthal bei mitt- 

lerem Sommerwafjer 5,0 bis 8,0 cbm Waffer in der Sekunde abführt. Nach einer 
bei Strasburg vorgenommenen Meffung joll die Querjchnittsfläche bei Mittelwaffer 
etwa 12 qm, die Gefchwindigfeit ungefähr 1,5 m/see, die jetundliche Abflugmenge 
mithin 18 cbm betragen. Die jekundliche Hochwafjer-Abflußmenge ift für das 

Ende der oben genannten Strede auf 25 cbm bei gewöhnlichem und 94 cbm 
bei außergewöhnlichem Hochwafjer gejchäßt worden; beide Werthe find indefjen 
aus Borficht wohl viel zu hoch angenommen. sm Erläuterungsberichte des 
1872 bearbeiteten Entwurfs für die Schiffbarmachung der Dremwenz ift die fe- 
fundliche Abflußmenge bei jehr niedrigem Wafjerftande unterhalb der Welle: 
mündung auf 7,4 cbm, in der Mündungftreede auf 14,3 cbm angegeben. Da 
leider feine zuverläffigen, mit hydrometrifchen Flügel ausgeführten Mefjungen 
in der unteren Dremwenz jtattgefunden haben, jo läßt fich aus den vorgenannten 

Angaben nur annähernd fchägen, daß die jefundlichen Abflußzahlen für das 
Drewenzgebiet ungefähr betragen können: bei jehr niedrigem Wafjeritand 2,7 

und bei Mittelwaijer 4,8 I/qkm. Bei höchftem Hochwafjer dürfte die fefundliche 
Abflußzahl jehwerlich größer jein als für die Gebiete der Ofja, des Schwarz- 

wajjers und der Ferje (Durchjchnittlich 0,020 cbm/qkm) und geringer, als fie 
unter bejonderen Berhältnifjen fir das Brahegebiet ermittelt ift (0,026 cbm/qkm). 
Die entiprechenden Abflußmengen an der Drewenzmindung find, da die Gebiets- 

fläche 5515 qkın beträgt: bei jehr niedrigem Wafjeritand 14 bis 15, bei Mittel- 
wafjer 26 bis 27, bei großem Hochwafjer etwa 110 cbm/see.


